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„Die Familienunternehmer – ASU",  
Regionalkreis Berlin, haben den Berliner 
Hotelkönig Ekkehard Streletzki in der 
Präsidentensuite seines Estrel, dem
größten Hotel- und Veranstaltungs-
komlex Europas, zu ihrem diesjährigen  
Unternehmer des Jahres gekrönt. 

Der Berliner Unternehmerpreis kann 
mittlerweile auf eine stolze Tradition 
zurückblicken. Im Estrel-Hotel wurde 
er jetzt zum 17. Mal an einen Berliner 
Unternehmer verliehen. Diesmal ging 
der Preis in die Hotelbranche und mit  
Ekkehard Streletzki an einen 
Unternehmer, der eines der erfolg-
reichsten Hotels in Deutschland  
betreibt. Entscheidend für die 
Wahl der Jury ist dabei seit jeher 
eine Kombination aus Produkt,  
Positionierung am Markt und der 
Persönlichkeit des Unternehmers. Mit 
dem Estrel hat Ekkehard Streletzki 
seine Vision umgesetzt, ein Kongress-
hotel zu errichten, das neben einer 
außergewöhnlichen Veranstaltungs-
kapazität über ausreichend Zimmer 
und Suiten verfügt und gleichzeitig ein 

Unterhaltungsprogramm auf hohem 
internationalen Niveau anbietet. 
„Er hat das  
E s t r e l - M o t t o 
„Tagen, Wohnen, 
Entertainment – 
Alles unter einem 
Dach“ mit Leben 
erfüllt", wie 
Bettina Mützel, 
Vorsitzende des 
Regionalkreises 
Berlin/Branden-
burg „Die Fami-
lienunternehmer 
– ASU” in ihrer 
Laudatio hervor-
hebt (s. Seite 4).
Dem ehemaligen 
Bauunternehmer 
aus dem Wester-
wald ist damit ein 
Rekord gelungen.  
Er hat es geschafft, das Estrel als 
größtes Hotel Deutschlands und 
größten Convention-, Entertain-
ment- und Hotelkomplex Europas zu  
positionieren. Sogar in das Guinessbuch 

der Rekorde hat er es so geschafft. 
1999 wurde das Estrel zum zweiten 

Mal Berlins 
umsatzstärks-
tes Hotel, 
2000 setzte 
sich das Hotel 
an die Spitze 
der nationalen  
Hotels. Diese 
Position hält 
das Estrel 
Berlin bis zum 
heutigen Tag. 
Streletzki will 
noch lange 
v o r l e b e n , 
was es für 
ihn heißt, 
F a m i l i e n -
unternehmer 
zu sein, 
nämlich nicht 

nur zu reden, sondern Überzeugungen 
umzusetzen. „Ich denke da an die näch-
sten 30 Jahre - dann bin ich ja immer 
noch nicht mal 100”.

Neuer Unternehmer des Jahres:
Estrel-Hotelkönig Ekkehard Streletzki 

Aktuelles:

ASU/BJU-Neujahrsempfang 
2009

Anfang 2009 laden „Die Fami-
lienunternehmer – ASU” und 
„Die jungen Unternehmer – 
BJU” Regionalkreis Berlin 
wieder zu ihrem alljährlichen 
Neujahrsempfang. Als Redner 
ist Dr. Gerhard Timm, Club of 
Rome, geladen. 
Datum: 11.01.2009
Zeit: 12.00 Uhr 
Ort: International Club Berlin,
Thüringer Allee 5 - 11
14052 Berlin
http://www.ic-b.de

Verbands-Stammtisch

Der nächste Stammtisch findet 
am 3. Dezember statt. Alle 
Interessierten sind herzlich 
eingeladen.
Datum: 03.12.2008
Zeit: 19.00 Uhr
Ort: Park-Café, Fehrbelliner 
Platz.

Der Regionalkreis Berlin der „Familienunternehmer 
– ASU” und der „Jungen Unternehmer – BJU” 
lädt zu seiner diesjährigen Jahreshauptversamm-
lung in die Königliche Gartenakademie. 

Vor der obligatorischen Vorstandswahl, bei der 
sich in diesem Jahr aufgrund der zweijährigen 
Amtszeit auf die Nachrücker beschränkt werden 
wird, wird die Inhaberin der Königlichen Garten-
akademie und renommierte Gartendesignerin Frau 
Gabriella Pape unter dem Titel  „Von der Vision 

zur Realisierung“ schildern, wie es ihr gelungen 
ist, den traditionsreichen Ort der Königlichen 
Gartenakademie wieder zum Leben zu erwecken. 
Im Anschluss an die Wahl wird die Gelegenheit 
genutzt werden, Neumitglieder im Verband vorzu-
stellen und die BJU-ASU-Wechsler einmal ganz 
offiziell bei den „Alten“ zu begrüßen. 
Die geplante Tagesordnung im Einzelnen: 
1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes
2. Wahl der Nachrücker für den  Vorstand
3. Sonstiges

Wir freuen uns auf Ihr Kommen. Und wie immer: 
Seien Sie versichert, dass wir uns auch dieses 
Jahr wieder bemühen werden, den offiziellen Teil 
in neuer Rekordzeit zu absolvieren. 
Für eine Anmeldung per Fax unter
030 / 85 99 46 100 7 wären wir Ihnen sehr 
verbunden. 
Datum: 19. November 2008
Zeit: 18.30 Uhr
Ort: Königliche Gartenakademie, 
Altensteinstraße 15a,14195 Berlin-Dahlem

Hauptversammlung RK-Berlin Familienunternehmer und Junge Unternehmer

Estrel-Inhaber Ekkehard Streletzki ist Unternehmer 

des Jahres , Foto: Birgit Laurent / Agentur Baganz



Nachrichtendienst für inhabergeführte Unternehmungen ASU/BJU - Regionalkreis Berlin | Ausgabe 05 / 2008

Selbständig:Depesche
Na

ch
ric

ht
en

di
en

st
 d

es
 R

eg
io

na
lk

re
ise

s 
Be

rli
n 

"D
ie 

Fa
m

ilie
nu

nt
er

ne
hm

er
 - 

AS
U"

 u
nd

 "
Di

e 
Ju

ng
en

 U
nt

er
ne

hm
er

 - 
BJ

U"

 

Mitte Oktober trafen sich Verbandsmitglieder 
zum Gespräch mit dem stellvertretenden 
Vorsitzenden der Berliner CDU, Frank Steffel. 

Am 16. Oktober traf der Berliner Regionalkreis-
vorsitzende der Jungen Unternehmer, Sven 
Fietkau, gemeinsam mit den Mitgliedern Oliver 
Scharfenberg und Norman Frischmuth sowie 
Sandra Hensel aus der Bundesgeschäftsstelle 
den Familienunternehmer und stellvertretenden 
Vorsitzenden der Berliner CDU, Dr. Frank 
Steffel.  Ziel war es, die Positionen der Jungen 
Unternehmer zu erläutern und eine Zusammen-
arbeit bei gemeinsamen Themen zu erreichen.
Es fand ein interessanter und anregender 
Gedankenaustausch statt, dessen Fokus unter 
anderem auf dem vorherrschenden Unternehmer-
bild in Schule und Gesellschaft lag. Es bestand 

Einigkeit darüber, dass gerade vor dem Hinter-
grund der aktuellen Bankenkrise eine differen-
zierte Darstellung von Unternehmern in 
Abgrenzung zu Managern erfolgen muss. 
Steffel stellte dar, wie wichtig Wirt-
schaftsunterricht an den Schulen aus 
seiner Sicht ist: „Heute kann Ihnen auf 
der Straße niemand mehr erklären, was 
ein Bruttosozialprodukt ist.“ 
In diesem Zusammenhang wurde natür-
lich auch die Berliner Wirtschafts- 
und Bildungspolitik nicht ausgespart.  
Dr. Steffel berichtete aus seiner unter-
nehmerischen Tätigkeit und über die 
Vereinbarkeit mit seiner Arbeit im Wirt-
schaftsausschuss des Abgeordneten-
hauses. Alle waren sich einig: Es wäre 
wünschenswert, wenn sich mehr 

Unternehmer politisch engagieren würden. Um 
dem Gespräch auch Taten folgen zu lassen, 

wurde eine gemein-
same Veranstaltung 
mit dem Regionalkreis 
Berlin vereinbart.  
Dr. Frank Steffel 
folgte dem Vorschlag 
Sven Fietkaus und 
wird demnächst 
unter anderem für 
einen Berliner Kami-
nabend zu einem 
aktuellen wirtschafts- 
politischen Thema zur 
Verfügung stehen.

2

Wird es infolge der Finanzmarktkrise zu  
Restriktionen bei der Kreditvergabe an den 
Berliner Mittelstand kommen?
Harald Eisenach: Wir kennen keinen Kunden 
aus dem Berliner Mittelstand, der ein wirk-
lich attraktives Projekt nicht realisieren kann, 
weil es an Finanzierungsmitteln fehlen würde. 
Unsere Kapitalbasis ist so stark, dass wir für 
aussichtsreiche Investitionen im Mittelstands-
geschäft selbstverständlich weiterhin zur Verfü-
gung stehen. Dabei wird das Rating für die 
Kreditentscheidung und für die Preisfindung 
im konkreten Fall noch mehr an Bedeutung 
gewinnen als bisher.
Stellen Sie im Jahr 2009 mehr, weniger oder 
ähnlich hohe Kreditmittel für den Berliner Mittel-
stand bereit?
Frank Tanaka: Das hängt in erster Linie von 
den Bedingungen auf der Nachfrageseite ab,  
also von der Investitionsbereitschaft der 
Unternehmen und den konkreten Vorhaben. Die 
Hauptstadtregion wird sich der allgemeinen  
Abschwächung des Konjunkturklimas nicht 
entziehen können. Andererseits gibt es hier 
viele sehr gut aufgestellte Unternehmen, bei 
denen wir auch weiterhin von gut gefüllten 
Auftragsbüchern ausgehen. Und wer eine 
gute und tragfähige Geschäftsidee hat, findet 

bei uns immer ein offenes Ohr. Wir sind auf 
entsprechende Nachfrage eingestellt.

Ist zu erwarten, dass Kredite teurer werden?
Harald Eisenach: Die Refinanzierung der Banken 
am Kapitalmarkt ist durch die Finanzkrise zum 
Teil deutlich teurer geworden. Die Banken 
haben also höhere „Rohstoff“-Kosten zu tragen 
– dementsprechend spürt auch der Kunde eine 
Verteuerung. Dabei verdient aber die Bank in 
der Regel nicht mehr als vorher, denn der Wett-
bewerb der Banken untereinander drückt auf 
deren Gewinnmargen. Vor allem aber hat der 
Kreditnehmer selbst einen gewissen Einfluss auf 

den Preis des Kredits, nämlich über sein Rating-
ergebnis. Die Preisspanne für Kredite dürfte 

weiter zunehmen. Das heißt: Gute 
Ratings erlauben vergleichsweise 
kostengünstige Finanzierungen. 
Außerdem können Unternehmen 
durch ein besonders effizientes 
Kapitalmanagement steigenden 
Finanzierungskosten entgegen-
wirken.
Sie betreuen Ihre Kunden im 
unternehmerischen wie auch im 
privaten Bereich. Wie sind deren 
Reaktionen auf die Marktturbu-
lenzen?
Frank Tanaka: Unsere Kunden 
bleiben auch in diesen turbulenten 

Zeiten sehr besonnen. Die Deutsche Bank 
genießt ein hohes Vertrauen. So konnten wir 
unser Wachstum bei neuen Kunden und Einlagen 
erfreulicherweise auch in den ersten drei  
Quartalen fortsetzen. Außerdem bauen wir 
unsere Beratungskapazität in der Hauptstadt 
konsequent weiter aus. Ein Beispiel ist unser  
vor kurzem aufgestelltes Team für die 
umfassende Beratung von Angehörigen der  
Heilberufe.

Finanzmarktkrise und Kreditvergabe
Deutsche-Bank-Interview zu den Auswirkungen der Finanzkrise für den Mittelstand 

Frank Tanaka und Harald Eisenach 

sind regionale Ansprechpartner im Rahmen der Kooperation von ASU,  

Politisches Gespräch mit Frank Steffel

Familienunternehmer und stellver-

tretender  Vorsitzender der Berliner 

CDU Frank Steffel, Foto: CDU
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K O L U M N E

Spüren, wie sich 

der andere fühlt

Von Wolf-Dietrich Groß *

Wem es leicht fällt, andere Menschen für sich 
zu gewinnen, der kommt gut voran. Das ist 
erfolgreiche Beziehungsarbeit. Nicht etwa nur 
im Sinne von „Connections”. Nein, erst wenn 
Beziehungen wirklich entstehen und tragen, 
haben sie nachhaltig positive Effekte. Wer 
Mitarbeiter, Kollegen, Vorgesetzte, Kunden, 
Freunde oder Familie hat, muss sich auf sie 
einstellen können. Nur das führt zum echten 
Dialog und zum gegenseitigen Verständnis. 
Menschen, die zuhören können und sich 
verstehen, weil sie die gleiche „Sprache” 
sprechen, haben es im geschäftlichen und 
privaten Kontakt einfacher miteinander. Die 
Beziehung wird intensiver. Im Negativfall wird 
das sehr deutlich, wenn nämlich die „Chemie” 
zwischen zwei Gesprächspartnern nicht stimmt. 
Häufig denken wir, dass unsere Analysen, 
Konzepte und Strategien entscheidend für den 
Erfolg sind. Tatsächlich sind sie unverzichtbare 
Zutaten, die unsere Leistung unterscheidbar 
von anderen machen. Nur darf dabei nicht 
vergessen werden, dass wir von unserer 
Beziehungsfähigkeit leben. Verschlechtern 
sich die Beziehungen zu anderen, geht es mit 
dem Kontakt bergab. Spüren, wie sich der 
andere fühlt, und damit bewusst umgehen 
zu können, erleichtert das Miteinander. 
Was sagt mir mein „Empathie”-Ohr? 
Differenzierte Fremdwahrnehmung braucht 
gute Selbstwahrnehmung. Wer nicht weiß, 
wie er sich in bestimmten Situationen fühlt, 
sondern sich selber regelmäßig übergeht, 
verliert auch das Gespür für andere Menschen. 
Selbstwahrnehmung soll natürlich nicht zum 
„Egotrip” werden. Aber an meinem Denken 
und Kommunikationsverhalten kann ich erst 
arbeiten, wenn ich mir meiner Gedanken und 
Gefühle bewusst werde. Und noch etwas kommt 
hinzu: Jeder von uns strahlt unbewusst aus, 
wie er sich fühlt. Und das hat Konsequenzen 
für die Reaktion anderer Menschen. 

* In dieser Kolumne schreibt Wolf-Dietrich Groß 
regelmäßig über Coaching. Groß arbeitet als 
Kommunikationstrainer und Coach in Berlin,  
E-Mail: wdg@cmi-berlin.de

Seit dem Frühjahr reinigt und prüft RUN 24 auf 
der Baustelle des Airport Berlin-Brandenburg 
International die neuen Rohrleitungen und been-
dete jetzt diese Herausforderung fristgerecht. 
Insgesamt wurden mehr als eine Million Meter 
Kabelschutzrohr und Kanäle mit bis zu drei 
Metern Durchmesser vor der Inbetriebnahme 
auf Dichtheit geprüft. Gerade diese Großkanäle  

boten eine interessante Aufgabe für den jungen 
Unternehmer. Kanäle dieser Größenordnung 
werden selten gebaut, so dass es für die Prüfung 
bislang kaum Erfahrungen in der Branche gibt. 
RUN 24 ist an zwei Standorten in Berlin und 
Brandenburg tätig. Das Hauptbetätigungsfeld 
liegt in der Reinigung, TV-Inspektion und Dicht-
heitsprüfung von Entwässerungsanlagen.

Die Befristung von Arbeitsverträgen birgt einige 
juristische Fallstricke. Gerhild R. Pförtsch, 
Fachanwältin für Arbeitsrecht, zeigt, auf was 
geachtet werden muss. 

Teil 2: Befristung mit Vorliegen eines sach-
lichen Grundes
Kalendermäßig befristete Arbeitsverträge sind 
mit sachlichem Grund möglich. Dies mag für 
Arbeitgeber verlockend klingen, birgt 
jedoch die Gefahr des Streites in sich, 
ob tatsächlich ein anerkennenswerter 
sachlicher Grund vorliegt.
Nach dem Gesetz liegt insbesondere ein 
sachlicher Grund vor, wenn: 
- der betriebliche Bedarf an der Arbeits-
leistung nur vorübergehend besteht,
- die Befristung im Anschluss an eine 
Ausbildung oder an ein Studium erfolgt, 
um den Übergang des Arbeitnehmers in 
eine Anschlussbeschäftigung zu erleich-
tern,
- der Arbeitnehmer zur Vertretung eines 
anderen Arbeitnehmers beschäftigt wird,
- die Eigenart der Arbeitsleistung die Befristung 
rechtfertigt,
- die Befristung zur Erprobung erfolgt, 
- in der Person des Arbeitnehmers liegende 
Gründe die Befristung rechtfertigen,

- der Arbeitnehmer aus Haushaltsmitteln vergü-
tet wird, die haushaltsrechtlich für eine 
befristete Beschäftigung bestimmt sind, und er 
entsprechend beschäftigt wird oder
- die Befristung auf einem gerichtlichen 
Vergleich beruht.
In jedem Fall bedürfen Befristungen von Arbeits-
verhältnissen zu ihrer Wirksamkeit der Schrift-
form. Die nur mündlich vereinbarte Befristung 

ist nichtig. Das 
hat zur Folge, 
dass es sich bei 
nur mündlicher 
V e r e i n b a r u n g 
der Befristung 
rechtlich um 
ein unbefris-
tetes Arbeitsver-
hältnis handelt. 
Zur Wahrung 
der Schrift-
form genügt es, 
wenn der eine 

Vertragspartner in dem von ihm unterzeich-
neten Schreiben dem anderen den Abschluss 
eines befristeten Arbeitsvertrages anbietet und 
dieser das Angebot annimmt, indem er eben-
falls unterzeichnet – und zwar unbedingt auf 
demselben Schreiben.
weitere Infos: www.kanzlei-pfoertsch.de

Erfahrungen im Großkanal des BBI

Recht: Befristete Arbeitsverträge

Gerhild R.Pförtsch, 

Fachanwältin für Arbeitsrecht




